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Wandmalereien
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Verantwortlich: Patrick Cassitti Text: Patrick
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Die karolingischen Wandmalereien in der

Kirche des Klosters St. Johann in Müstair

stellen einen der grössten und bedeutendsten

frühmittelalterlichen Zyklen in Europa

dar. Seit ihrer Entdeckung im Jahr 1894

wurden sie mehreren invasiven Konservie-

rungsmassnahmen unterzogen, die ihre

Lesbarkeit veränderten und neue Materialien

einführten. Die sichtbaren Auswirkungen

auf die Gemälde sind deutlich, aber

frühere Untersuchungen haben kein

umfassendes Verständnis derSituation ermöglicht.
Dieser Mangel an Wissen erschwert eine klare

Risikobewertung und eine angemessene

Instandhaltung der Malereien. Um die

zukünftige Entscheidungsfindung bei

konservatorischen Massnahmen zu unterstützen,

war es ein Bedürfnis, das Verständnis für
die Stratigraphie der Gemälde, den Umfang

späterer Eingriffe und die Art der ursprünglichen

und hinzugefügten Materialien zu

erweitern. Die aktuellen Entwicklungen im

Bereich nichtinvasiver Untersuchungsmethoden

bieten neue Möglichkeiten, diese

Lücke zu schliessen. Um deren Potential in

der Erforschung der Wandmalereien von

Müstair zu prüfen, wurden im Rahmen

des EU-geförderten Projekts «DIACOMM -
Diagnostics for Conservation at Müstair

Monastery» sieben auf dem Gebiet der

nicht-invasiven Oberflächenanalyse spezialisierte

Labore nach Müstair eingeladen,

um den Erhaltungszustand und die

strukturellen Eigenschaften der Wandmalereien

in der Klosterkirche zu untersuchen. Diese

Labore sind Teil des MOLAB (Mobile
Laboratory) des EU-Programms «Iperion HS -
Integrating Platforms for the European
Research Infrastructure ON Heritage Science».

Ein Abschnitt der nördlichen Wand der
Klosterkirche mit einer Fläche von ca. 20 m2

wurde als Untersuchungsfläche festgelegt

Abb. 1. Der Bereich umfasst verschiedene

Oberflächen: Putz und Wandgemälde

aus dem 8. Jahrhundert, mit Kalk

überzogene Putze aus dem 15. Jahrhundert

und Gipsputze aus der Restaurierung von

1947-1951. Alle Oberflächen sind zudem

unterschiedlich stark mit Fixiermitteln und

Übermalungen aus dieser Zeit bedeckt

Abb. 2. Diese komplexe Situation kann

als repräsentativ für die meisten anderen

Bereiche innerhalb der Kirche betrachtet

werden.

Ein Expertenteam der Stiftung Pro Kloster

St. Johann (Patrick Cassitti, Archäologe,
Rufino Emmenegger, Caterina Leandri,

Camilla Tennenini, Restauratoren) sowie

der Scuola Universitaria Professionale della

Svizzera Italiana (Francesca Piqué und

Patrizia Moretti, Konservierungswissen-

schaftlerinnen, Alberto Felici, Restaurator)

arbeitete eng mit den Wissenschaftlern und

Wissenschaftlerinnen der MOLAB-Teams

zusammen.

Die für das Projekt gewählten Methoden

ergänzen sich gegenseitig und bieten einen

maximalen Informationsgewinn. Die Arbeit

begann mit Verfahren der Fernerkundung
und bildgebenden Techniken, gefolgt von

Punktanalysen in den auf der Basis der

erzielten Ergebnisse ausgewählten Bereichen.

Die generierten Daten wurden mit Reflek-

tanz-Cluster-Spektren aus der spektralen

Fernerkundung korreliert, um auch für
Bereiche, die mit Nahbereichsinstrumenten

91



I
Val Miistair. Müstain

Kloster St. Johann

Abb. 1: Val Müstair. Müstair. 2022. Klosterkirche, Grundriss. Rot markiert: Untersuchungsfläche des

DIACOMM-Forschungsprojekts. Mst. 1:250.

nicht zugänglich sind, Materialcluster-Kar-

ten zu erstellen. Die Cluster stellen Bereiche

dar, die ähnliche spektrale Eigenschaften

aufweisen, und daher mutmasslich aus

dem selben Material bestehen.

Die folgende Liste beschreibt die angeforderten

Instrumente und die dafür zuständigen

Labors/Einrichtungen.

Fernerkundung/Bildgebung:
Bodenradar (Istituto di Scienze del Patri-

monio Culturale, Consiglio Nazionale delle

Ricerche, Italien): Diese Technik, die an den

vertikalen Wänden durchgeführt wurde,

identifiziert stratigraphische Heterogenitä-

ten, Hohlräume und Risse.

Distanz-VIS/NIR-Spektralbildgebung (Imaging

& SensingforArchaeology, ArtHistory &

Conservation, Nottingham Trent University,

England): Die Gesamtuntersuchung lieferte

eine Verteilungskarte von Clustern mit
ähnlichen Reflektionsspektren. Punktanalysen

wurden dann in jedem der geclusterten
Bereiche mit Hilfe von ergänzenden
spektroskopischen Techniken durchgeführt.1

Distanz-SWIR-Hyperspektralbildgebung
(Imaging & Sensing for Archaeology, Art
History & Conservation, Nottingham Trent

University, England): zur Identifizierung und

Kartierung von Salzen. Die Bestätigung der

Salzarten erfolgte durch Raman-Spektros-

kopie.
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Thermografie (Imaging & Sensing for
ArchaeologyArt History & Conservation,

Nottingham Trent University, England): um

Bereiche mit unterschiedlichem thermischem

Verhalten zu identifizieren, die mit
unterschiedlichen Feuchtigkeitsniveaus und

Putzablösungen korrespondieren können, und

um Bereiche zu identifizieren, die weiter

mit Punktanalysen untersucht werden sollen.

In Kombination mit DHSPI ermöglicht

es die Korrelation der Deformationsdynamik

von Defekten im Laufe der Zeit mit dem

thermischen Gleichgewicht und dem

Wärmeaustausch zwischen defekten und nicht

defekten Bereichen.

2D/3D-Analyse:
Akustische Tomographie (Art Diagnosis

Center of «ORMYLIA» Foundation,

Griechenland): Ziel war es, Bereiche mit

unterschiedlichem akustischem Verhalten zu

identifizieren, die mit Putzablösungen

korrespondieren können. Die Methode half

auch bei der Bestimmung von Bereichen,

die weiter mit Punktanalysen untersucht

werden sollten.

Digitale holographische Specklemuster-

Interferometrie - DHSPI (Ultraviolet Laser

Facility, Foundation for Research and

Technology-Hellas, Griechenland): Der Mangel

an Kohäsion zwischen Farbschichten

und/oder Putzschichten, der zu Hohlräumen

und Ablösungen führt, ist ein

Hauptproblem in der Klosterkirche von Müstair.

Mittels DHSPI konnte eine detaillierte

Defekttopografie für Ablösungen/Hohlräume/Risse

angefertigt werden Abb. 3.

DHSPI weist eine hohe Detektionsempfind-
lichkeit auf, während die hohe räumliche

Auflösung eine detaillierte Kartierung des

untersuchten Bereichs ermöglicht. Dadurch

war eine vollständige DHSPI-Kartierung

der Wandmalereien im Untersuchungsbereich

möglich. Das System erfordert

keine Gerüste und konnte vom Boden aus

betrieben werden.

Die Kernmagnetresonanz (KMR, RWTH

Aachen, Deutschland): lieferte Informationen

über den Feuchtigkeitsgehalt sowie

den Schichtaufbau. Da die KMR-Analyse

die Anwendung von Wasser oder anderen

Lösungsmitteln notwendig macht, wurde

vorher eine Risikobewertung auf der

Grundlage der Ergebnisse der anderen

analytischen Methoden durchgeführt.
Im Rahmen dieser Bewertung wurden

Abb. 2: Val Müstair. Müstair 2022. Klosterkirche, Nordwand. Kartierung

der makroskopisch erkennbaren Verputzzonen. Mit grünen Zahlen:

Karolingischer Verputz. Magenta: Putz des 15. Jahrhundert Blau: Sockelputz

des 19. Jahrhundert Rot: Gipsputz aus den 1950er-Jahren.
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